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Bericht aus Deutschland
Neuere Postbauten in Bayern

Das Reichspostministerium Abteilung München gibt in
einer mehrbändigen Publikation der Oeffentlichkeit
Rechenschaft über seine Bautätigkeit. (Die Bände sind

hergestellt und werden ausgeliefert durch die Graphischen

Kunstanstalten F. Bruckmann A.-G. München).

Unlängst ist ein dritter Band erschienen. Er enthält

Abbildungen der Neu- und Umbauten aus den Jahren
1929 bis 1934, darunter auch die vortrefflichen Münchner

Bauten von Robert Vorhoelzer und Walther Schmidt,

die zum Teil bereits im «Werk» gewürdigt und abgebildet

wurden. Zum grösseren Teil aber zeigt der neue

Band ländliche Postbauten. Die Baugesinnung, aus der

sie entstanden sind, unterscheidet sich in vorteilhafter
und höchst sympathischer Weise von jenem Staatsbautenstil,

zu dem sich noch in jüngster Vergangenheit, ja
in anderen Teilen des Reiches noch heute staatliche
Baubehörden verpflichtet fühlen. Aeltere, schauerliche

Postgebäude in pittoreskem Villen- und Burgenstil wurden

in wohltätig schlichte Formen umgebaut. Neubauten

suchen den praktischen Anforderungen auf anspruchslose

Art gerecht zu werden, vor allein durch eine klare,
zweckgerechte Gestaltung der Diensträume. In ihrer
äusseren Erscheinung sind sie dem Ortsbild und der
ländlichen Umgebung taktvoll eingeordnet, wobei man
aber teilweise den Heimatschutz-Belangen fast zu weit

entgegengekommen ist. Man schwankt noch unentschieden

zwischen Biedermeierei, stilangleichendem
Experimentieren und einer praktische Bedürfnisse auf direktem

Wege befriedigenden, klaren Zweckgestaltung, wie
sie sich in den städtischen Postbauten Bayerns
durchgesetzt hat, und kommt im Einzelnen nicht selten zu

Lösungen, die einen leisen kunstgewerblichen
Beigeschmack haben: z. B. zu etwas spielerischen Portalformen,
Ecklösungen, Erkertürmchen, Gittern, Beleuchtungskörpern

und Aufschriften, bei denen teilweise die klare,
leichtleserliche Antiqua durch verschnörkelte Fraktur¬

schriften verdrängt ist. Interessant, aber nur in seltenen

Fällen geglückt, sind Versuche, die meist relativ kleinen ¦

Wandflächen mit Fresken zu schmücken oder plastischen
Schmuck anzubringen.

Hans Karlinger hat zu dem neuen Bande eine

Einführung geschrieben, die die Baugesinnung, die in

den bayrischen Postbauten Ausdruck gefunden hat, mit
knappen treffenden Worten umreisst.

«Dass die Proportionen der Bauwerke, denen diese Zeilen
voranstehen, fast immer aus der verbindlichen Gemeinschaft ihrer Umgebung
heraus gesehen sind, bestimmt grundsätzlich das Gesicht dieser
Werke.... Wenn den Bauten der Reichspostverwaltung in Bayern
ein eigenes Gesicht zukommt, das, was man «Charakter» nennen
möchte, so ist das die Folge einer echten Werkgemeinschaft.
Werkgemeinschaft schaltet alles nur Ichbetonte, alles Eigenwillige von
Anbeginn aus. «Unpersönlich» zu bauen verlangt ganze Baumeister.» -n.

*\
«Kunst der Nation»
(Aus einem Privatbrief aus Berlin.)

mit Interesse las ich die Berichte aus Deutschland

im Augustheft des «Werk», die manches enthalten, was

man in Deutschland durch Tagespresse und Zeitschriften
nicht oder nur ungenau und gerüchtweise erfährt. Die
«Kunst der Nation», von der in dem Bericht ausführlicher

die Rede war, sollte im Juli nach einer Pause von

drei Monaten wieder erscheinen, nachdem die finanziellen

Schwierigkeiten, in die der Verlag geraten war, behoben

waren. Nun erfahre ich aber, was Sie sicher interessieren

wird, dass die Reichspressekammer, als sie von
der beabsichtigten Fortführung der Zeitschrift erfuhr,
dem Herausgeber und Schriftleiter A. W. König, einem

Bildhauer, die Schriftleitererlaubnis entzog — ohne

Angabe von Gründen! Man bedient sich hier des

Schriftleitergesetzes, um eine unbequeme Zeitschrift und eine

Konkurrenz der offiziellen «Kunstkammer» endgültig
loszuwerden. In ähnlicher Weise scheint man auch, nach

dem Bericht zu schliessen, gegen die «Deutsche

Bauzeitung» vorgegangen zu sein. Sie sehen also, dass die

Organisation der Reichskulturkammer genügend Mittel
und Wege geschaffen hat, der Kunst und Kunstkritik
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Verkauf nur an Wiederverkäufer! Wir weisen gerne Firmen nach, die unsere Fabrikate führen.
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